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SACHS (1874: 85) bezeichnet als Idioblasten solche Zellen, die „inmitten
eines aus zahlreichen gleichartigen Elementen zusammengesetzten Gewebes
eine ganz besonders auffallend abweichende Ausbildung erlangen". Als einen
der Typen der Idioblasten führt er Zellen an, die durch auffällig anderen
Inhalt ausgezeichnet sind, z. B. „durch gefärbten Zellsaft, während die
Umgebung farblosen besitzt".

Solche Sonderlinge des Gewebes mögen als pos i t ive Idioblasten
bezeichnet werden: sie besitzen etwas, was den Zellen der Umgebung fehlt.
Es gibt aber auch Idioblasten, die dadurch ausgezeichnet sind, daß ihnen
etwas fehlt, was die anderen Zellen des Gewebes besitzen. Sie seien nega t ive
Idioblasten genannt. Man findet Beispiele dafür unter den Stoma-Zellen.
REUTER (1955: 59) hat die Literatur zusammengestellt über „Inhaltsstoffe,
die den Schließzellen fehlen". Hierher gehört vor allem das Anthozyan,
das in sonst roten Epidemien in den Schließzellen in der Regel nicht vor-
handen ist. Für Laub- und Blütenblätter ist dies von vielen Pflanzen be-
kannt, für Früchte seien die reifen „Beeren" (Steinfrüchte) von Sambucus
nigra angeführt, deren gewöhnliche Oberhautzellen purpurnen Zellsaft
besitzen, die in den Schließzellen aber ein farbloses Vacuom aufweisen.

Hier sei ferner die scharlachrote Frucht von Viburnum Opulus erwähnt.
Ihre Epidermis ist orange mit Ausnahme der Stomazellen. In den Epidermis-
zellen der Vollreifen Früchte finden sich ölig aussehende Inhaltskörper in
verschiedener Zahl und Größe, von Tropfenform oder anderer Gestalt.
Diese Gebilde sind intensiv orange gefärbt und da sie in konzentrierter
Schwefelsäure blau werden, darf man vermuten, daß sie ein Karotinoid
gelöst enthalten. Es besteht im übrigen weder über die Lipoide noch über
die Farbstoffe dieser Beeren Klarheit, obwohl schon chemische Analysen
vorliegen (KRYZ 1919, NOWAK & ZELLNER 1921, KARRER & JUCKER 1948).
An dieser Stelle interessiert nur, daß diese Karotin-gelben Lipoide in der
gewöhnlichen Epidermis — nicht aber in den Schließzellen vorkommen,
sodaß diese hinsichtlich dieses Inhaltskörpers als negative Idioblasten zu
bezeichnen sind. Es wurde im übrigen schon früher darauf hingewiesen, daß
den Schließzellen-Chromoplasten vielfach die Fähigkeit, Karotinoide zu
bilden, fehlt (THALER 1953, WEBER, KENDA & THALER 1953).
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Sonderlinge der Epidermis sind nicht nur die Schließzellen sondern
auch die Trichome. Unter ihnen gibt es ebenfalls positive und negative
Idioblasten. Für die letzteren bietet sich ein Beispiel in den eben noch
makroskopisch sichtbaren Haaren an den schwarzen Früchten von Cornus
sanguinea, die als „weiß-punktiert" (besser strichliert) bezeichnet werden.
Die gewöhnlichen Oberhautzellen sind Anthozyan-rot, die Schließzellen
und die „Amboshaare" (NETOLITZKY 1932) farblos.

Das Interesse an den Idioblasten hat in letzter Zeit wieder zugenommen
(FOSTER 1956), vor allem wohl deshalb, weil sie ihre Entstehung einer
inäqualen Zellteilung (BÜNNING 1957) verdanken. Dabei wurden begreif-
licher Weise in erster Linie die positiven Idioblasten beachtet. Vielleicht
kann die Prägung der Bezeichnung „negative" Idioblasten dazu beitragen,
auch diesen mehr Aufmerksamkeit zu schenken.

Zusammenfassung

Es wird zwischen positiven und negativen Idioblasten unterschieden.
Als positiv werden diejenigen bezeichnet, die ein Merkmal besitzen, das den
umgebenden Zellen des Gewebes fehlt, als negative Idioblasten solche, denen
ein Merkmal fehlt, das die anderen Zellen des Gewebes besitzen. Als Bei-
spiel für negative Karotin-Idioblasten werden die Stoniazellen der Beere von
Viburnum Opulus und als Beispiel für negative Anthozyan-Idioblasten die
Trichome der Frucht von Cornus sanguinea angeführt.
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